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In Jahre 9 vDd Z\u ritt ein römischer Arzt« begleitet ▼©n einigen 
Kurieren und S Ldaten* v on Korn nach, einem tieerlager in Germanien*

In sein m Gep sk aatte «r ein Päckchen Nlsswurzpulver das ihm 
Livia, d ie”str ige und gefährliche Mutter Koms", für den im Kampfe 
verletzten leT serrn Drusus als H e i l m i t t e l  mi~gegeben<» Livlas; obwfehl 
Tiberius Kaise. des R jmerreichee, gil- als dl« Lenkerin der Geschicke 
aus dem Hinter runio Ihr war Drusus plötzlich gefährlich erschienen 
und so sandte le ihm das üliesv urzpulver o ffiziell als Heilmittel* 
insgeheim jede h in der Hoffnung, diesen vermeintlich gefährlichen 
^ann aus dem ?.'» jje zu r&umeno Und sie hatte Erfolg» Drusus kehrte 
nicht ln seine deinat zurückc

'Veit; früaer je ach scheint diese Pflanze *ohon als Heilmittel gegen 
Geistcskrankhe, een, Nervenleiden* Epilepsie und Lähmungse*sefceinungen 
verwende word< i zu. sein* denn in verschiedenen griechischen Sagen 
des Alte tums st davon die Hede, So wird erzählt« daß Herakles durch 
diese Pflanze m  Wahnsinn geheilt wurde und der Ziegenhirt Melampus 
die Töchter de XÖ'iigs Proitos von Argoe mit l'ilsh vor* >legen* dis 
vorher ifieewur? )lä'tter gefressen hatten, von Gelstesumnsehtung heilt*«

Daß diese Pflar sc schon in den Sa^en der Altertums ilne BOxöh große 
Helle spielt zf Igt uns* daß ihre Verwendung sow.vhl als t'idliohee 
Gift, wie auch il* Heilmittel sehr sehr früh erkannt worden war«*

Vcn der Sagenwe 1t zum Aberglauben ist l:t; in v/eiter mef*o Po nimmt 
nicht wunder, iß «ich in manchen Gege den noch heut«* der Aberglaube 
hä'.t* die Niesv irz würde böse Geister um Hexen bannen« Im Mittel­
alter pflegt« r \n den Brauch* die Schwelle zv Hkui; uni Stalleingang 
mit Schncerosei zu bestreuen um bose -.fei;«tor vom .!.;•* ndringen sbzuhalteti

Die tödl she* v- le auch die heilende Wirkung geht auf den Gebalt an 
He lieber n und Islle Worein (Glykoside) z:irü:;k* die in ihre* V; irkung 
an Digit. .Xis es ,nnor>i< Von dem Giftcharakter c.er Pflanze berichtet 
auch der Arztb« aniksr DXOSK3RJDBS (Ir Jahrhundert ludoZz/o ) und 
weist in geinei Büchern hauptsächlich auf die Abfuhrwir kung hin« 
Paracelsus, e±x Zeitgenosse Hart in Luthers{ empfiehlt die Nieswurz 
sehr bei Fallender Sucht» Podagra* Schicg und Nassersucht>

In der Gegenwar'; findet die Pflanze noe.h in der Hcrntfopathie ir Vorm 
einer Tinktur v n braungrüner JL'arbe und scharfem Geachmack u ca- 
gegen Typhus * I ychosen* Hirn- und Nierenentzündungen * X^llaps«, 
Herzschwäche Ve rwer.dung* Bei Vergiftung® i durch K'lea^vurz3 die sich 
durch kratzen iai Hais bis zu Krämpfen, d,e tödlichen Ausgang nehmen 
ke inen* äußern* ist sofort ein Arzt zu ruf« r., Sinnehmen von schleim*- 
haltigen Mitteln ist zu empfehlen* dagegen sind Abführmittel Jeden­
falls zu ver ei en* da die Pflanze selbst abführend wirkt

Beil der Gattung Nieswurz kommen in Deutschland 3 Arten vor* Die 
Sehwąrze lieswuiz (Helleborts riiger} wfrd auch Christrose* 'leihnachts« 
rose oder Chris rose genannt* da sie oft schon um die Weihnachtszeit 
zu blühen begir t« Sie kommt nur in den 'istliche.i Kalkalpen ( Serch- 
tesgadner Al per wildwachsend w .r 0 läufig find tu wir sie jedoch in 
Gärten angepfla zto Auch die beiden anderen Arten» die Slirl;endi* 
Nieswurz ■'Helle orua foetidus) und die Grüne Nieswurz (Hell^bcns 
piridis) sind kalkliebend» Als Schnittblume wird die Ohristroat* zur 
Weihnachtszeit äufig ln den Blumengeschäften angeboren«
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Die dunkele, fest schwarze Färbung der Wurzel und ihre Eigenschaft, 
daß s i e * zx Pulver gestoßen, Niesreiz erregt, haben der Pflanze 
lu der deutschen Bezeichnung verhelfen« M e  bot« Benennung "Helle- 
borus’1 ist in ihrer Herkunft nicht ganz sicher« Während ^on einer 
Seite auf grieehc "helsin" « wegnehmen und "bora" « Speise, d*ha also 
todbringende Speise oder "elleros" * schlecht und "bora” « Speist:, 
d-,h> also sohl sohts, giftige Speise hingewiesen wird, s ; wird von 
anderer Seite ui* das FlüSchen "Helleborus" unweit der Stadt 
Antikyra bei Salona hingewiesen«

Schwarze i^iesw \t z (Helleborus niger):

Rhizom kräftig kurz» 3Chwa^zbraun, aus dem sich jährlich einer bis 
mehrere Stengel entwickeln«
Blätter: Die grundständigen Laubblätter lederig, lang gestielt (bis 
3o cm), glänzend oder matt, dunkelgrün, fußförrnig gefiedert, mit 7-9 
echmal-lansettliehen, keilförmigen, im oberen Teil mehr oder weniger 
stark gesägten Fiedern, überwinternde Herren oberseits verlieft* 
rtengelblätter 1 -3 , von einfacher? hochblattartiger Gestalt, in 
deren Achseln die Blüten entspringen«
Blütezeit: Dez mber-April«
Blüten auffal] nd groß, 3-7 cm 0, nickend« Blütenhüllblätter breit- 
eiförmig, bis 45 mm la ig9 sich mit den Rändern deckend, weiß odsr 
schwach rosa ü erhauoht, ausgebreitet, auch nach d(?r Beiruchtung 
erhalten bleibend, sich dann aber grün oder purpurn färbend ( die 
grün gewordene
und haben die Aufgabe von Laubblättern übernommen; <>
Hpnigblätter zahlreich, gelb bis grüngelb, Io 
ausgebildet« Staubblätter zahlreich, blaßgelb
Fruchtblätter !'urzgestielt, am Grunde miteinander verwachsen, sonst 
aber frei« Entwickeln sich au aufgeblasen erscheinenden., am Rücken 
mit einem Längswulst versehenen, vielsamigen Balgfrüch>en«
Weg n der frühen Blütezeit wird die Blüte trotz ihrer Auffälligkeit 
nur selten von Insekten besucht« Die Pflanze hat sich die Möglichkeil 
der Selbstbestäubung dadurch erhalten, daß die Narben s* hr large be­
wegungsfähig bleiben und da.3 bei der nickenden. Stellung der Blüte 
sehr leicht Pc len auf die Farben faller, kennen« ■

Stinke.nde Niesv urz (Helleborus foetidus)?

tialbstreuohartog, bis f>o cm hccho Stengel reich verzweigt, unter* ärtc 
verholzend, vielblütig« Von der Basis an beblättert, ohne G-rundblätte 
Stengelblätter allmählich über eiförmige Hochblätter in glockig zu» 
sammenneigende, am Rande rötliche, unangenehm riechende Blütenhüll­
blätter übergehend« Derbkrautig, Abschnitte schmallanzettlich, vorne 
ar.gedrückt gesägt, überwinternd, 3-9~fach geteilt, ml breiter hell­
grüner Scheide« Die Hochblätter hellgrün«
Blütezeitslvlärz-Aprilo Blüten grün, hängend, glockenförmig zusammen- 
neigend, mit rötlich-braunem Rand an den Kelchblättern,,

Griine Nieswurz(Helleborus v irid is):

Blütenstengel bis zur Verzweigung blattlos, 2~3->bltitig, fehl o<Jer nur 
ocen spärlich ‘ 3haart« Pflsnzenhöhe bis 5o cm.,
Blätter: Grund;täadige Laubülätter meist zwei, nicht überwinternd, 
langgestiert, 7 »1 3 ~fach fußförmig geteilt, mit scfT mallanzettl i che n , a 
Rgnde scharf gesägten, matt-dunkelgrünen Abschnitten-, Laubblätter den 
grundständigen ähnlich, jedoch kleiner und ungestielt0 Das unterste 
Hochblatt meist langscheidig, Blütezeit: !4ärz~Mai0 Blüte ;i grasgrün«
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